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Land des donnernden Wassers, der viktorianischen Herrenhäuser, Wein- und Obstgärten - Schauplatz
vieler bedeutender Ereignisse. Die kanadische Stadt Niagara Falls in der Provinz Ontario wird beherrscht
von den atemberaubenden Niagarafällen, die Millionen von Touristen in die Stadt locken. Und sie ist
auch eines: Die Flitterwochen-Hochburg des Universums. Die Stadt ist aber noch viel mehr; auf Seite
22 und 23 berichtet Fritz Schulze über die dort eingebauten deutschen Voith-Wasserturbinen, die
seit 100 Jahre sauberen Strom erzeugen. Zurzeit wird dort auch der dritte – und größte –
Wassertunnel Nordamerikas gebaut, den Zuschlag erhielt die österreichische Firma Strabag.

Der Präsident des
deutsch-kanadischen
Kongresses gratuliert
Lieber Herr Walter,
dreißig Jahre eine der erfolgreichs-
ten und beliebtesten deutsch-
sprachigen Zeitungen in Kanada
herauszugeben, ist in sich schon
ein großartiger Erfolg. Ihr per-
sönlicher Einsatz für die Erhal-
tung der deutschen Sprache und
Tradition über diese dreißig Jah-
re, hat viel zur Förderung der
deutschsprachigen Gemeinden
beigetragen. Ihre Zeitung, mit den
vielen Berichten aus Deutschland,
Österreich und der Schweiz,  ist
immer eine willkommene Brücke
zur Heimat.

Die Artikel über Ereignisse und
Festlichkeiten unserer deutsch-
ethnischen Volksgruppe in Kana-
da, geben uns ein Gefühl der Zu-
sammengehörigkeit. Als Grün-
der des Christkindlmarktes in
Kitchener weiß ich die Berichte
über unseren Markt zu schätzen.

Lieber Herr Walter, ich glau-
be, im Namen aller Leser zu spre-
chen, wenn ich Ihnen und Ihren
vielen Mitarbeitern ein herzli-
ches Dankeschön sage für die ge-
tane Arbeit. Selbstverständlich
wünschen wir Ihrer Zeitung wei-
terhin viel Erfolg!

Ihr dankbarer Leser

Anton (Tony) Bergmeier,
Präsident des Deutsch-Kanadischen
Kongresses.

Frankfurt/Main – (AFP). Die
Lufthansa ist in den Bieterwett-
streit um die angeschlagene öser-
reichische Fluglinie Austrian Air-
lines (AUA) eingestiegen. Die
Lufthansa habe offiziell ihr Inte-
resse an einem Einstieg bei der
Fluggesellschaft bekundet, sagte
ein Lufthansa-Sprecher in Frank-
furt am Main. Die Kaufinteressen-
ten hatten bis zum 24. August
Zeit, die Verkaufsunterlagen bei
der US-Investmentbank Merrill
Lynch anzufordern. Die AUA
war, wie viele andere Fluggesell-
schaften weltweit, unter ande-
rem wegen der gestiegenen Kero-
sinpreise in Bedrängnis geraten.

Erst vor knapp drei Wochen
hatte die österreichische Staats-
regierung den Weg frei gemacht
für die vollständige Privatisie-
rung der Airline (auf Seite 8 er-
fahren Sie mehr).

Die Lufthansa gilt Branchen-
kreisen zufolge als favorisierter
Kaufinteressent. Als weitere po-
tenzielle Käufer gelten die fran-
zösisch-niederländische Flugli-
nie Air France-KLM, Air China
und die russische Aeroflot. Der
Privatisierungsplan der Wiener
Regierung sieht vor, dass eine
Sperrminorität von 25 Prozent
der AUA-Anteile in österreichi-
scher Hand bleibt. Sollte es keine
einheimischen Interessenten ge-
ben, würde die staatliche Holding
ÖIAG ein Viertel der Anteile be-
halten. Bisher hält sie 42,74 Pro-
zent. Die AUA ist hoch verschul-
det. Im ersten Halbjahr fuhr der
Konzern trotz eines Sanierungs-
plans einen Fehlbetrag von 48,7
Millionen Euro ein.

Lufthansa an Einstieg
bei Austrian Airlines
interessiert

Helfen Sie uns die Zeitung
Ihrem Bekanntenkreis vorzu-
stellen! Auf Wunsch senden
wir  ein Probeexemplar – un-
verbindlich und kostenlos!

Moskau nutzt Chance zur Revanche
Kommentar zur Krise im Kaukasus

Die Krise im Kaukasus ist die
große Chance für Russland. End-
lich kann Moskau sich beim Wes-
ten für die Niederlage im Kosovo
revanchieren. Und das auch noch
mit westlichen Argumenten für
den Schutz von Minderheiten.
Sicher ist: Minderheiten sind
Russland egal und der Kaukasus
war erst der Anfang.

Es war nur ein weiterer
Schachzug: Russland erkennt die
Unabhängigkeit von Abchasien
und Südossetien an. Damit wird
Georgien ein weiteres Mal gede-
mütigt – und die westliche Staa-
tenwelt zum ohnmächtigen Zu-
schauen verurteilt.

Seit Georgiens Präsident Mos-
kau den Gefallen getan hat, mit
vollem Aplomb in die von Russ-
land aufgestellte Falle zu tappen,
läuft für das russische Regenten-
paar Putin und Medwedjew al-
les wie am Schnürchen. Sie kön-
nen tun, was sie schon lange tun
wollten, und niemand kann et-

was dagegen unternehmen.
Die politische Elite Russlands

scheint diesen Triumph mit kal-
ter Lust zu genießen. Welches Eli-
xier das sein muss, kann man der
Physiognomie des erst wenige
Monate im Amt befindlichen
Präsidenten Medwedjew ent-
nehmen: Jetzt auf einmal verliert
er das Linkische und beherrscht
die herrische Gestik des Amtes.

Besondere Freude scheint es
dem russischen Führungsduo zu
bereiten, dass es nun endlich auf
die diplomatische Kosovo-Nie-
derlage antworten kann. Die Me-
thode ist einfach und perfide:
Russland spielt Europa, der
Nato, dem Westen deren eigene
Melodie vor. Wenn ihr euch em-
phatisch für die Rechte ethni-
scher Minderheiten einsetzt –
wir tun es auch. Was euch Koso-
vo ist, ist uns Abchasien und
Südossetien.

Das Perfide daran ist natür-
lich, dass Russland – wie der

martialische Umgang mit
Tschetschenien bewiesen hat –
die Rechte von Minderheiten
ziemlich gleichgültig sind. Vor-
rang hat das Bemühen, wieder
ein Stück alter terrirtorialer und
imperialer Stärke zurück zu ge-
winnen. Und was kann es für
Russland Schöneres geben, als
sich dabei westlich-zivilgesell-
schaftlicher Argumente zu be-
dienen?

Man weiß nun: Das war ver-
mutlich nur der Anfang. Die Uk-
raine, die sich dank ihrer zerris-
senen Parteienlandschaft gewis-
sermaßen von innen bekämpft,
wird in ihrer staatlichen Integri-
tät vermutlich unter Druck ge-
raten. Auch deswegen, weil sie –
anders als die baltischen Staaten,
welche die deutsche Kanzlerin
Angela Merkel gerade bereist –
nicht der Nato angehört. Russ-
land hat eine kleine Chance opti-
mal ausgenutzt.

Thomas Schmid


